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DEDICATORIA AL CONDE DE LEMOS


DEDIKATION AN DEN GRAFEN LEMOS





EN­VIAN­DO a Vues­tra Ex­ce­len­cia los días pa­sa­dos mis co­me­dias, an­tes im­pre­sas que re­pre­sen­ta­das,

Als ich neu­lich Ew. Exz. mei­ne Ko­mö­di­en über­sand­te, die frü­her ge­druckt als vor­ge­stellt sind, sag­te ich,

si bien me acuer­do dije que don Qui­jo­te que­da­ba cal­za­das las es­pue­las para ir a be­sar las ma­nos a Vues­tra Ex­ce­len­cia;

wenn ich mich recht er­in­ne­re, daß Don Qui­jo­te im Be­griff sei, die Spo­ren an­zu­le­gen, um E.E. die Hän­de zu küs­sen,

y aho­ra digo que se las ha cal­za­do y se ha pues­to en ca­mi­no,

und heu­te sage ich, daß er sie be­reits an­ge­legt und sich auf den Weg ge­macht hat,

y si él allá lle­ga, me pa­re­ce que ha­bré he­cho al­gún ser­vi­cio a Vues­tra Ex­ce­len­cia,

in­dem ich mei­ne, daß, wenn er dort­hin ge­langt, er E.E. einen klei­nen Dienst ge­leis­tet habe;

por­que es mu­cha la prie­sa que de in­fi­ni­tas par­tes me dan a que le en­víe para qui­tar el há­ma­go y la náu­sea

denn man treibt mich von al­len Or­ten, ihn zu sen­den, um das Ge­schrei und den Ekel zu ver­trei­ben,

que ha cau­sa­do otro don Qui­jo­te que con nom­bre de Se­gun­da par­te se ha dis­fra­za­do y co­rri­do por el orbe.

den je­ner and­re »Don Qui­jo­te« ver­ur­sacht, der sich hin­ter dem Na­men ei­nes zwei­ten Teils ver­steckt hat und so die Welt durch­wan­dert ist.

Y el que más ha mos­tra­do de­se­ar­le ha sido el gran­de em­pe­ra­dor de la Chi­na,

Am leb­haf­tes­ten hat ihn der große Kai­ser von Chi­na ge­wünscht,

pues en len­gua chi­nes­ca ha­brá un mes que me es­cri­bió una car­ta con un pro­pio,

denn un­ge­fähr vor ei­nem Mo­na­te schick­te er mir durch einen Ex­pres­sen einen Brief in chi­ne­si­scher Spra­che,

pi­dién­do­me o por me­jor de­cir su­pli­cán­do­me se le en­via­se, por­que que­ría fun­dar un co­le­gio don­de se le­ye­se la len­gua cas­te­lla­na

in wel­chem er mich er­such­te oder, rich­ti­ger zu re­den, in­stän­digst bat, ihn zu über­sen­den, weil er ein Col­le­gi­um stif­ten wol­le, in wel­chem die ka­sti­lia­ni­sche Spra­che ge­le­sen wür­de,

y que­ría que el li­bro que se le­ye­se fue­se el de la his­to­ria de don Qui­jo­te.

und das Buch, wel­ches man dort läse, soll­te die His­to­rie des Don Qui­jo­te sein;

Jun­ta­men­te con esto me de­cía que fue­se yo a ser el rec­tor del tal co­le­gio.

wo­bei er mir zu­gleich mel­de­te, daß er mich zum Rek­tor die­ses Col­le­gi­ums be­stimmt habe.

Pre­gun­té­le al por­ta­dor si Su Ma­jes­tad le ha­bía dado para mí al­gu­na ayu­da de cos­ta. Res­pon­dió­me que ni por pen­sa­mien­to.

Ich frag­te den Über­brin­ger, ob Sei­ne Ma­je­stät ihm auch Rei­se­geld mit­ge­ge­ben habe. Er ant­wor­te­te, da­von sei gar nicht die Rede ge­we­sen.




— Pues, her­ma­no — le res­pon­dí yo —, vos os po­déis vol­ver a vues­tra Chi­na a las diez o a las vein­te o a las que ve­nís des­pa­cha­do,

»Nun, gu­ter Freund«, ant­wor­te­te ich ihm, »so mögt Ihr nur zu je­der Stun­de des Ta­ges un­ter Got­tes Lei­tung die Rück­rei­se nach Eu­rem Chi­na wie­der an­tre­ten;

por­que yo no es­toy con sa­lud para po­ner­me en tan lar­go via­je;

denn mei­ne Ge­sund­heit ist nicht stark ge­nug, um mich auf eine so große Rei­se zu wa­gen,

ade­más que, so­bre es­tar en­fer­mo, es­toy muy sin di­ne­ros, y, em­pe­ra­dor por em­pe­ra­dor y mo­nar­ca por mo­nar­ca, en Ná­po­les ten­go al gran­de con­de de Le­mos,

und au­ßer­dem daß ich krank bin, fehlt es mir auch an Geld, und Kai­ser ge­gen Kai­ser und Mon­ar­chen ge­gen Mon­ar­chen habe ich in Nea­pel den großen Gra­fen Le­mos,

que, sin tan­tos ti­tu­li­llos de co­le­gios ni rec­to­rí­as, me sus­ten­ta, me am­pa­ra y hace más mer­ced que la que yo acier­to a de­se­ar.

der ohne sol­che Ti­tel­chen von Kol­le­gi­en und Rek­tor­schaft mich er­hält und un­ter­stützt und mir mehr Gna­de er­zeigt, als ich wün­schen könn­te.«




Con esto le des­pe­dí y con esto me des­pi­do, ofre­cien­do a Vues­tra Ex­ce­len­cia Los tra­ba­jos de Per­si­les y Si­gis­mun­da,

Hier­mit gab ich ihm sei­nen Ab­schied, und zu­gleich neh­me ich hier­mit den mei­ni­gen, in­dem ich E.E. »Die Lei­den des Per­si­les und der Si­gis­mun­da« an­bie­te,

li­bro a quien daré fin den­tro de cua­tro me­ses, Deo vo­len­te, el cual ha de ser

ein Buch, wel­ches ich, wenn Gott es will, in­ner­halb vier Mo­na­ten be­schlie­ße

o el más malo o el me­jor que en nues­tra len­gua se haya com­pues­to, quie­ro de­cir de los de en­tre­te­ni­mien­to;

und wel­ches ent­we­der das schlech­tes­te oder das bes­te sein wird, wel­ches in uns­rer Spra­che ge­schrie­ben ist, was näm­lich die un­ter­hal­ten­den Bü­cher be­trifft;

y digo que me arre­pien­to de ha­ber di­cho el más malo,

und es ge­reut mich fast, daß ich das schlech­tes­te ge­sagt habe,

por­que se­gún la opi­nión de mis ami­gos ha de lle­gar al es­tre­mo de bon­dad po­si­ble.

denn nach dem Ur­tei­le mei­ner Freun­de wird es die mög­lich höchs­te Vollen­dung er­rei­chen.

Ven­ga Vues­tra Ex­ce­len­cia con la sa­lud que es de­se­a­do, que ya es­ta­rá Per­si­les para be­sar­le las ma­nos, y yo los pies, como cria­do que soy de Vues­tra Ex­ce­len­cia.

Möge E.E. im bes­ten Wohl­sein be­har­ren, denn »Per­si­les« war­tet schon, die Hän­de, wie ich, Dero Die­ner, die Füße von E.E. zu küs­sen.

De Ma­drid, úl­ti­mo de otu­bre de mil seis­cien­tos y quin­ce.

Ma­drid, am letz­ten Ok­to­ber, im Jah­re tau­send­sechs­hun­dert­undfunf­zehn




Cria­do de Vues­tra Ex­ce­len­cia,

E.E. Die­ner,




Mi­guel de Cer­van­tes Sa­a­ve­dra








PRÓLOGO AL LECTOR


PROLOG AN DEN LESER





¡VÁ­LA­ME Dios, y con cuán­ta gana de­bes de es­tar es­pe­ran­do aho­ra, lec­tor ilus­tre o quier ple­be­yo, este pró­lo­go,

Be­hü­te Gott! Ei! mit wel­chem Ei­fer wirst du jetzt, vor­neh­mer oder auch viel­leicht ge­rin­ger Le­ser, nach die­sem Pro­lo­ge grei­fen,

cre­yen­do ha­llar en él ven­gan­zas, ri­ñas y vi­tu­pe­rios del au­tor del se­gun­do Don Qui­jo­te,

um in ihm Schelt­wor­te, Zank und Schmä­hen ge­gen den Ver­fas­ser des zwei­ten »Don Qui­jo­te« zu fin­den;

digo, de aquel que di­cen que se en­gen­dró en Tor­de­si­llas y na­ció en Ta­rra­go­na!

je­nes näm­lich, von wel­chem es heißt, daß er in Tor­des­il­las ge­zeugt und in Ta­ra­go­na ge­bo­ren wur­de!

Pues en ver­dad que no te he de dar este con­ten­to,

Aber wahr­lich, die­ses Ver­gnü­gen will ich dir nicht ge­wäh­ren;

que, pues­to que los agra­vios des­pier­tan la có­le­ra en los más hu­mil­des pe­chos, en el mío ha de pa­de­cer ex­cep­ción esta re­gla.

denn wenn auch Be­lei­di­gun­gen den Zorn in den sanf­tes­ten Her­zen er­we­cken, so soll doch die­se Re­gel bei mir eine Aus­nah­me lei­den.

Qui­sie­ras tú que lo die­ra del asno, del men­te­ca­to y del atre­vi­do, pero no me pasa por el pen­sa­mien­to:

Du möch­test gern, daß ich ihn dumm­köp­fig, ein­fäl­tig und un­ver­schämt nenn­te; aber der­glei­chen kommt mir nicht in den Sinn;

cas­tí­gue­le su pe­ca­do, con su pan se lo coma y allá se lo haya.

wie er es ge­trie­ben, so geh es, was er sich ein­ge­schüt­tet, mag er es­sen, und wohl möge es ihm be­kom­men.

Lo que no he po­di­do de­jar de sen­tir es que me note de vie­jo y de man­co,

Was mich aber hat krän­ken müs­sen, ist, daß er mich einen Al­ten und Ver­stüm­mel­ten schilt,

como si hu­bie­ra sido en mi mano ha­ber de­te­ni­do el tiem­po, que no pa­sa­se por mí,

als wenn es in mei­ner Ge­walt ge­stan­den hät­te, die Zeit zu­rück­zu­hal­ten, daß sie ih­ren Weg nicht auch über mich ge­nom­men;

o si mi man­que­dad hu­bie­ra na­ci­do en al­gu­na ta­ber­na,

oder als wenn ich mei­ne Ver­stüm­me­lung in ir­gend­ei­ner Ta­ver­ne da­von­ge­tra­gen,

sino en la más alta oca­sión que vie­ron los si­glos pa­sa­dos, los pre­sen­tes, ni es­pe­ran ver los ve­ni­de­ros.

nicht aber an dem glor­reichs­ten Tage, den die Ge­gen­wart oder Ver­gan­gen­heit sah oder die Zu­kunft se­hen wird.

Si mis he­ri­das no res­plan­de­cen en los ojos de quien las mira, son es­ti­ma­das a lo me­nos en la es­ti­ma­ción de los que sa­ben dón­de se co­bra­ron:

Glän­zen mei­ne Wun­den auch nicht in den Au­gen de­rer, wel­che sie se­hen, so wer­den sie we­nigs­tens von de­nen ge­schätzt, wel­che wis­sen, wo ich sie emp­fing;

que el sol­da­do más bien pa­re­ce muer­to en la ba­ta­lla que li­bre en la fuga,

denn bes­ser nimmt sich der Sol­dat tot in der Schlacht aus als frei auf der Flucht,

y es esto en mí de ma­ne­ra, que si aho­ra me pro­pu­sie­ran y fa­ci­li­ta­ran un im­po­si­ble,

und mei­ne Ge­sin­nung hier­über ist die­se, daß, wenn man mir heu­te die Un­mög­lich­keit mög­lich mach­te,

qui­sie­ra an­tes ha­ber­me ha­lla­do en aque­lla fac­ción pro­di­gio­sa que sano aho­ra de mis he­ri­das sin ha­ber­me ha­lla­do en ella.

ich doch lie­ber in je­ner wun­der­vol­len Be­ge­ben­heit zu­ge­gen ge­we­sen sein möch­te als zur Stun­de mich heil und ohne Ver­let­zung be­fin­den, ohne an je­nem Tage teil­ge­nom­men zu ha­ben.

Las que el sol­da­do mues­tra en el ros­tro y en los pe­chos, es­tre­llas son

Die Nar­ben, die der Sol­dat im An­ge­sicht und auf der Brust trägt, sind Ster­ne,

que guían a los de­más al cie­lo de la hon­ra, y al de de­se­ar la jus­ta ala­ban­za;

die den üb­ri­gen den Weg zum Him­mel der Ehre zei­gen und ihre Wün­sche nach ver­dien­tem Ruh­me er­we­cken.

y hase de ad­ver­tir que no se es­cri­be con las ca­nas, sino con el en­ten­di­mien­to, el cual sue­le me­jo­rar­se con los años.

Üb­ri­gens er­wä­ge man, daß man nicht mit den grau­en Haa­ren, son­dern mit dem Ver­stan­de schreibt, der sich mit den Jah­ren zu ver­bes­sern pflegt.




He sen­ti­do tam­bién que me lla­me in­vi­dio­so y que como a ig­no­ran­te me des­cri­ba qué cosa sea la in­vi­dia;

Auch hat mich ver­dros­sen, daß er mich nei­disch nennt und mir, als ei­nem Un­wis­sen­den, be­schreibt, was der Neid sei,

que, en re­a­li­dad de ver­dad, de dos que hay, yo no co­noz­co sino a la san­ta, a la no­ble y bie­nin­ten­cio­na­da.

wo­von ich mit Wahr­heit be­teu­ern kann, daß ich von den bei­den Ar­ten des Nei­des nur den ed­len, un­ta­del­haf­ten ken­ne, der nach dem Gu­ten strebt;

Y sien­do esto así, como lo es, no ten­go yo de per­se­guir a nin­gún sa­cer­do­te, y más si tie­ne por aña­di­du­ra ser fa­mi­liar del San­to Ofi­cio;

da sich dies nun so ver­hält, so wer­de ich kei­nen Geist­li­chen ver­fol­gen, be­son­ders wenn er zur hei­li­gen In­qui­si­ti­on ge­hört;

y si él lo dijo por quien pa­re­ce que lo dijo, en­ga­ñó­se de todo en todo,

und wenn er dies des Man­nes we­gen, wel­chen er, wie ich glau­be, meint, ge­sagt hat, so ist er durch­aus im Irr­tum,

que del tal ado­ro el in­ge­nio, ad­mi­ro las obras y la ocu­pa­ción con­ti­nua y vir­tuo­sa.

denn von die­sem ver­eh­re ich den Geist und be­wun­de­re sei­ne Wer­ke so­wie sei­ne fort­ge­setz­te tu­gend­vol­le Be­schäf­ti­gung.

Pero en efec­to le agra­dez­co a este se­ñor au­tor el de­cir que mis no­ve­las son más sa­tí­ri­cas que ejem­pla­res, pero que son bue­nas;

Da­für aber sage ich wahr­lich die­sem Herrn Au­tor mei­nen Dank, daß er be­haup­tet, mei­ne No­vel­len sei­en mehr sa­ti­risch als mo­ra­lisch, üb­ri­gens aber gut,

y no lo pu­die­ran ser si no tu­vie­ran de todo.

was sie auch wirk­lich nicht sein könn­ten, wenn sie nicht bei­des wä­ren.




Pa­ré­ce­me que me di­ces que ando muy li­mi­ta­do y que me con­ten­go mu­cho en los tér­mi­nos de mi mo­des­tia,

Es scheint, du sagst mir, daß ich mich sehr be­schrän­ke und ge­nau in den Gren­zen mei­ner Be­schei­den­heit blei­be,

sa­bien­do que no se ha de aña­dir afli­ción al afli­gi­do y que la que debe de te­ner este se­ñor sin duda es gran­de,

wohl wis­send, daß man den Ge­schla­ge­nen mit neu­en Schlä­gen nicht heim­su­chen sol­le und daß die Schmach, die die­ser Herr er­lit­ten ha­ben muß, ge­wiß sehr groß sein mag,

pues no osa pa­re­cer a cam­po abier­to y al cie­lo cla­ro, en­cu­brien­do su nom­bre, fin­gien­do su pa­tria,

weil er es nicht wagt, auf off­nem Fel­de und beim Ta­ges­lich­te zu er­schei­nen, son­dern sei­nen Na­men ver­deckt und sich ein Va­ter­land er­dich­tet,

como si hu­bie­ra he­cho al­gu­na trai­ción de lesa ma­jes­tad.

als wenn er ir­gend­ein Ver­bre­chen der be­lei­dig­ten Ma­je­stät be­gan­gen hät­te.

Si por ven­tu­ra lle­ga­res a co­no­cer­le, dile de mi par­te que no me ten­go por agra­via­do, que bien sé lo

Soll­test du ihn zu­fäl­li­ger­wei­se ken­nen­ler­nen, so sage ihm mei­ner­seits, daß ich mich nicht für be­lei­digt hal­te; daß ich recht gut weiß,

que son ten­ta­cio­nes del de­mo­nio, y que una de las ma­yo­res es po­ner­le a un hom­bre en el en­ten­di­mien­to

was die Ver­su­chun­gen des Teu­fels sind, und daß eine der größ­ten die ist, es ei­nem Men­schen in den Kopf zu set­zen,

que pue­de com­po­ner y im­pri­mir un li­bro con que gane tan­ta fama como di­ne­ros y tan­tos di­ne­ros cuan­ta fama;

er kön­ne ein Buch schrei­ben und dru­cken las­sen, mit wel­chem er eben­so­viel Ruhm als Geld und eben­so­viel Geld als Ruhm ge­wön­ne,

y para con­fir­ma­ción des­to, quie­ro que en tu buen do­nai­re y gra­cia le cuen­tes este cuen­to:

und zur Be­stä­ti­gung des­sen er­su­che ich dich, ihm in dei­ner gu­ten Lau­ne und Fröh­lich­keit fol­gen­de Ge­schich­te zu er­zäh­len.




Ha­bía en Se­vi­lla un loco que dio en el más gra­cio­so dis­pa­ra­te y tema que dio loco en el mun­do,

In Se­vil­la war ein Narr, der auf die lä­cher­lichs­te Toll­heit und Dumm­heit ver­fiel, auf die nur je­mals ein Narr ge­ra­ten ist;

y fue que hizo un ca­ñu­to de caña pun­tia­gu­do en el fin, y en co­gien­do al­gún pe­rro en la ca­lle,

er höhlte näm­lich ein Rohr aus und mach­te es an dem einen Ende spitz, und wenn er nun auf der Gas­se

o en cual­quie­ra otra par­te, con el un pie le co­gía el suyo, y el otro le al­za­ba con la mano,

oder an­ders­wo einen Hund an­traf, so hielt er das eine Bein des­sel­ben mit dem sei­ni­gen fest, das an­de­re er­griff er mit der Hand,

y como me­jor po­día le aco­mo­da­ba el ca­ñu­to en la par­te que, so­plán­do­le, le po­nía re­don­do como una pe­lo­ta;

wor­auf er denn, so gut es ge­hen woll­te, die Höh­lung in einen ge­wis­sen Teil brach­te und den Hund auf­blies, bis er so rund wie ein Ball wur­de;

y en te­nién­do­lo des­ta suer­te, le daba dos pal­ma­di­tas en la ba­rri­ga y le sol­ta­ba, di­cien­do a los cir­cuns­tan­tes, que siem­pre eran mu­chos:

wenn er ihn dann so hielt, gab er ihm zwei Schlä­ge mit der Hand auf den Bauch, ließ ihn los und sag­te zu den Um­ste­hen­den, de­ren im­mer eine große An­zahl war:

«¿Pen­sa­rán vues­tras mer­ce­des aho­ra que es poco tra­ba­jo hin­char un pe­rro?».

»Mei­ne Her­ren den­ken nun wohl, daß es eine klei­ne Ar­beit sei, einen Hund auf­zu­bla­sen.«

¿Pen­sa­rá vues­tra mer­ced aho­ra que es poco tra­ba­jo ha­cer un li­bro?

Mein Herr denkt nun auch viel­leicht, daß es eine klei­ne Ar­beit sei, ein Buch zu ma­chen.




Y si este cuen­to no le cua­dra­re, di­rás­le, lec­tor ami­go, este, que tam­bién es de loco y de pe­rro:

Leuch­tet ihm aber die­se Ge­schich­te nicht ein, so er­zäh­le ihm, ge­lieb­ter Le­ser, fol­gen­de, die eben­falls von ei­nem Nar­ren und Hun­de han­delt.




Ha­bía en Cór­do­ba otro loco, que te­nía por cos­tum­bre de tra­er en­ci­ma de la ca­be­za un pe­da­zo de losa de már­mol o un can­to no muy li­via­no,

In Cor­do­ba war ein an­de­rer Narr, der die Ge­wohn­heit hat­te, auf dem Kopfe ein Stück Mar­mor oder einen an­dern nicht leich­ten Stein zu tra­gen;

y en to­pan­do al­gún pe­rro des­cui­da­do, se le po­nía jun­to y a plo­mo de­ja­ba caer so­bre él el peso.

fand er nun ir­gend­ei­nen un­acht­sa­men Hund, so stell­te er sich dicht ne­ben die­sen und ließ die Last senk­recht auf ihn her­un­ter­fal­len.

Amohi­ná­ba­se el pe­rro y, dan­do la­dri­dos y au­lli­dos, no pa­ra­ba en tres ca­lles.

Der Hund er­schrak und rann­te als­dann mit Ge­heul und Ge­schrei durch drei Gas­sen, ohne still­zu­ste­hen.

Su­ce­dió, pues, que en­tre los pe­rros que des­car­gó la car­ga fue uno un pe­rro de un bo­ne­te­ro, a quien que­ría mu­cho su due­ño.

Es traf sich, daß un­ter den Hun­den, auf die er sei­ne Last fal­len ließ, er auch an den Hund ei­nes Hut­ma­chers ge­riet, den sein Herr un­ge­mein lieb­te.

Bajó el can­to, dio­le en la ca­be­za, alzó el gri­to el mo­li­do pe­rro, vio­lo y sin­tió­lo su amo,

Er ließ den Stein fal­len, je­nem auf den Kopf, der ver­letz­te Hund fing ein Ge­heul an, sein Herr sah es und nahm es übel;

asió de una vara de me­dir y sa­lió al loco y no le dejó hue­so sano;

er er­griff eine Elle, mach­te sich an den Nar­ren und ließ kei­ne Stel­le sei­nes Kör­pers ge­sund;

y cada palo que le daba de­cía: «Pe­rro la­drón, ¿a mi po­den­co? ¿No vis­te, cruel, que era po­den­co mi pe­rro?».

und bei je­dem Schla­ge, den er ihm gab, sag­te er: »Du Spitz­bu­be! Mei­nem Hüh­ner­hun­de? Siehst du, Bes­tie, denn nicht, daß mein Hund ein Hüh­ner­hund ist?«

Y re­pi­tién­do­le el nom­bre de po­den­co mu­chas ve­ces, en­vió al loco he­cho una alhe­ña.

Und in­dem er un­zäh­li­ge Male das Wort Hüh­ner­hund wie­der­hol­te, ließ er den mür­be ge­prü­gel­ten Nar­ren ge­hen.

Es­car­men­tó el loco y re­ti­ró­se, y en más de un mes no sa­lió a la pla­za;

Der Narr hielt sich ein­ge­zo­gen und zeig­te sich wohl in vier Wo­chen nicht öf­fent­lich,

al cabo del cual tiem­po vol­vió con su in­ven­ción y con más car­ga.

wor­auf er denn end­lich mit sei­nem Kunst­stücke und mit ei­nem noch grö­ße­ren Stei­ne er­schi­en.

Lle­gá­ba­se don­de es­ta­ba el pe­rro, y mi­rán­do­le muy bien de hito en hito, y sin que­rer ni atre­ver­se a des­car­gar la pie­dra, de­cía: «Este es po­den­co: ¡guar­da!».

Er ging nach der Stel­le, wo ein Hund stand, be­schau­te ihn ge­nau von vorn und hin­ten und sag­te dann, ohne sich zu er­dreis­ten, sei­ne Last fal­len zu las­sen: »Das ist ein Hüh­ner­hund, vor­ge­se­hen!«

En efe­to, to­dos cuan­tos pe­rros to­pa­ba, aun­que fue­sen ala­nos o goz­ques, de­cía que eran po­den­cos, y, así, no sol­tó más el can­to.

Kurz, alle Hun­de, die er nur sah, es moch­ten nun Bul­len­bei­ßer oder Bo­lo­gne­ser sein, nann­te er Hüh­ner­hun­de, und so ließ er sei­nen Stein gar nicht mehr fal­len.

Qui­zá de esta suer­te le po­drá acon­te­cer a este his­to­ria­dor,

Viel­leicht be­geg­net auch je­nem His­to­ri­en­schrei­ber et­was Ähn­li­ches,

que no se atre­ve­rá a sol­tar más la pre­sa de su in­ge­nio en li­bros que, en sien­do ma­los, son más du­ros que las pe­ñas.

daß er sich nicht mehr un­ter­fängt, die Wucht sei­nes Geis­tes in Bü­chern nie­der­zu­le­gen, die schlecht und also viel här­ter als Stei­ne sind.




Dile tam­bién que de la ame­na­za que me hace que me ha de qui­tar la ga­nan­cia con su li­bro,

Sage ihm auch, daß mich sei­ne Dro­hung, er wol­le mir mit sei­nem Bu­che mei­nen Ge­winn ent­zie­hen,

no se me da un ar­di­te, que, aco­mo­dán­do­me al en­tre­més fa­mo­so de La pe­ren­den­ga,

nicht im min­des­ten küm­mert; denn ich gebe ihm hier­auf jene Ant­wort aus dem be­kann­ten »Zwi­schen­spiel von der Leicht­fer­ti­gen«:

le res­pon­do que me viva el vein­te y cua­tro mi se­ñor, y Cris­to con to­dos.

»Für mich lebt noch Herr Rich­ter, und Chris­tus sei mit al­len!«

Viva el gran con­de de Le­mos, cuya cris­tian­dad y li­be­ra­li­dad, bien co­no­ci­da, con­tra to­dos los gol­pes de mi cor­ta for­tu­na me tie­ne en pie,

Es lebt noch der große Graf Le­mos, des­sen Mil­de und welt­be­kann­te Frei­ge­big­keit mich ge­gen je­den Druck mei­ner Ar­mut ver­tei­digt und mich auf­recht­er­hält,

y ví­va­me la suma ca­ri­dad del ilus­trí­si­mo de To­le­do, don Ber­nar­do de San­do­val y Ro­jas, y si­quie­ra no haya em­pren­tas en el mun­do,

so wie die Güte des Er­lauch­ten von To­le­do, Don Ber­nar­do de San­do­val und Roxas, und so dürf­te es um mei­net­we­gen gar kei­ne Dru­cke­rei­en in der Welt ge­ben,

y si­quie­ra se im­pri­man con­tra mí más li­bros que tie­nen le­tras las co­plas de Min­go Re­vul­go.

oder es möch­ten auch mehr Bü­cher ge­gen mich ge­druckt wer­den, als die Stro­phen des »Min­go Re­vul­go« Buch­sta­ben ent­hal­ten.

Es­tos dos prín­ci­pes, sin que los so­li­ci­te adu­la­ción mía ni otro gé­ne­ro de aplau­so,

Die­se bei­den Fürs­ten, ohne durch mei­ne Schmei­che­lei oder sons­ti­ge Bei­falls­be­zeu­gung auf­ge­for­dert zu sein,

por sola su bon­dad, han to­ma­do a su car­go el ha­cer­me mer­ced y fa­vo­re­cer­me,

ha­ben es aus frei­wil­li­ger Güte über sich ge­nom­men, mich zu be­schüt­zen und in ihre Gunst zu neh­men,

en lo que me ten­go por más di­cho­so y más rico que si la for­tu­na por ca­mi­no or­di­na­rio me hu­bie­ra pues­to en su cum­bre.

wo­durch ich mich rei­cher und glück­li­cher ach­te, als wenn For­tu­na mich auf dem ge­mei­nen Wege auf den höchs­ten Gip­fel ge­stellt hät­te.

La hon­ra pué­de­la te­ner el po­bre, pero no el vi­cio­so; la po­bre­za pue­de anu­blar a la no­ble­za, pero no es­cu­re­cer­la del todo;

Die Ehre kann beim Ar­men, nie­mals beim Las­ter­haf­ten woh­nen; die Ar­mut kann den ade­li­gen Sinn be­schat­ten, aber nicht gänz­lich ver­dun­keln.

pero como la vir­tud dé al­gu­na luz de sí, aun­que sea por los in­con­ve­nien­tes y res­qui­cios de la es­tre­che­za,

Wie aber die Tu­gend ei­ni­ges Licht von sich strahlt, wenn sie es auch durch die Ne­bel und Fins­ter­nis­se der Ar­mut wirft,

vie­ne a ser es­ti­ma­da de los al­tos y no­bles es­pí­ri­tus, y, por el con­si­guien­te, fa­vo­re­ci­da.

so wird sie auch im­mer von ho­hen und ed­len Geis­tern ge­ach­tet und des­halb auch be­güns­tigt.




Y no le di­gas más, ni yo quie­ro de­cir­te más a ti, sino ad­ver­tir­te que con­si­de­res que esta se­gun­da par­te de Don Qui­jo­te

Mehr sollst du ihm nicht sa­gen, und auch dir will ich nichts wei­ter hin­zu­fü­gen, als daß du be­den­ken magst, daß die­ser zwei­te Teil des »Don Qui­jo­te«,

que te ofrez­co es cor­ta­da del mis­mo ar­tí­fi­ce y del mes­mo paño que la pri­me­ra, y que en ella te doy a don Qui­jo­te di­la­ta­do,

den ich dir jetzt über­ge­be, von dem näm­li­chen Künst­ler und aus dem näm­li­chen Zeu­ge wie der ers­te ge­ar­bei­tet sei und ich dir hier­mit den Don Qui­jo­te über­ge­be,

y fi­nal­men­te muer­to y se­pul­ta­do, por­que nin­gu­no se atre­va a le­van­tar­le nue­vos tes­ti­mo­nios,

ver­mehrt und end­lich tot und be­gra­ben, da­mit kei­ner es über sich neh­me, neue Zeug­nis­se sei­net­we­gen her­bei­zu­brin­gen;

pues bas­tan los pa­sa­dos y bas­ta tam­bién que un hom­bre hon­ra­do haya dado no­ti­cia des­tas dis­cre­tas lo­cu­ras,

denn es ist an den bis­he­ri­gen ge­nug, so wie es auch ge­nug ist, wenn ein ver­stän­di­ger Mann Nach­richt von die­sen an­ge­neh­men Tor­hei­ten ge­ge­ben hat,

sin que­rer de nue­vo en­trar­se en ellas:

der aber nicht Lust hat, sich von neu­em ih­rer Dar­stel­lung zu wid­men;

que la abun­dan­cia de las co­sas, aun­que sean bue­nas, hace que no se es­ti­men, y la ca­res­tía, aun de las ma­las, se es­ti­ma en algo.

denn es ge­schieht wohl, daß die Sa­chen, die in Men­ge da sind, wenn auch sonst vor­treff­lich, nicht ge­ach­tet wer­den, so wie die Sel­ten­heit den Schlech­ten oft eine Art von Ach­tung zu­we­ge bringt.

Ol­vi­dá­ba­se­me de de­cir­te que es­pe­res el Per­si­les, que ya es­toy aca­ban­do, y la se­gun­da par­te de Ga­la­tea.

Noch ver­gaß ich, dir zu sa­gen, daß du den »Per­si­les« er­war­ten darfst, den ich jetzt vollen­de, so­wie den zwei­ten Teil der »Ga­la­tea«.









DEDICATORIA AL CONDE DE LEMOS
 



EN­VIAN­DO a Vues­tra Ex­ce­len­cia los días pa­sa­dos mis co­me­dias, an­tes im­pre­sas que re­pre­sen­ta­das, 
si bien me acuer­do dije que don Qui­jo­te que­da­ba cal­za­das las es­pue­las para ir a be­sar las ma­nos a Vues­tra Ex­ce­len­cia; 
y aho­ra digo que se las ha cal­za­do y se ha pues­to en ca­mi­no, 
y si él allá lle­ga, me pa­re­ce que ha­bré he­cho al­gún ser­vi­cio a Vues­tra Ex­ce­len­cia, 
por­que es mu­cha la prie­sa que de in­fi­ni­tas par­tes me dan a que le en­víe para qui­tar el há­ma­go y la náu­sea 
que ha cau­sa­do otro don Qui­jo­te que con nom­bre de Se­gun­da par­te se ha dis­fra­za­do y co­rri­do por el orbe. 
Y el que más ha mos­tra­do de­se­ar­le ha sido el gran­de em­pe­ra­dor de la Chi­na, 
pues en len­gua chi­nes­ca ha­brá un mes que me es­cri­bió una car­ta con un pro­pio, 
pi­dién­do­me o por me­jor de­cir su­pli­cán­do­me se le en­via­se, por­que que­ría fun­dar un co­le­gio don­de se le­ye­se la len­gua cas­te­lla­na 
y que­ría que el li­bro que se le­ye­se fue­se el de la his­to­ria de don Qui­jo­te. 
Jun­ta­men­te con esto me de­cía que fue­se yo a ser el rec­tor del tal co­le­gio. 
Pre­gun­té­le al por­ta­dor si Su Ma­jes­tad le ha­bía dado para mí al­gu­na ayu­da de cos­ta. Res­pon­dió­me que ni por pen­sa­mien­to. 



— Pues, her­ma­no — le res­pon­dí yo —, vos os po­déis vol­ver a vues­tra Chi­na a las diez o a las vein­te o a las que ve­nís des­pa­cha­do, 
por­que yo no es­toy con sa­lud para po­ner­me en tan lar­go via­je; 
ade­más que, so­bre es­tar en­fer­mo, es­toy muy sin di­ne­ros, y, em­pe­ra­dor por em­pe­ra­dor y mo­nar­ca por mo­nar­ca, en Ná­po­les ten­go al gran­de con­de de Le­mos, 
que, sin tan­tos ti­tu­li­llos de co­le­gios ni rec­to­rí­as, me sus­ten­ta, me am­pa­ra y hace más mer­ced que la que yo acier­to a de­se­ar. 



Con esto le des­pe­dí y con esto me des­pi­do, ofre­cien­do a Vues­tra Ex­ce­len­cia Los tra­ba­jos de Per­si­les y Si­gis­mun­da, 
li­bro a quien daré fin den­tro de cua­tro me­ses, Deo vo­len­te, el cual ha de ser 
o el más malo o el me­jor que en nues­tra len­gua se haya com­pues­to, quie­ro de­cir de los de en­tre­te­ni­mien­to; 
y digo que me arre­pien­to de ha­ber di­cho el más malo, 
por­que se­gún la opi­nión de mis ami­gos ha de lle­gar al es­tre­mo de bon­dad po­si­ble. 
Ven­ga Vues­tra Ex­ce­len­cia con la sa­lud que es de­se­a­do, que ya es­ta­rá Per­si­les para be­sar­le las ma­nos, y yo los pies, como cria­do que soy de Vues­tra Ex­ce­len­cia. 
De Ma­drid, úl­ti­mo de otu­bre de mil seis­cien­tos y quin­ce. 



Cria­do de Vues­tra Ex­ce­len­cia, 



Mi­guel de Cer­van­tes Sa­a­ve­dra 








PRÓLOGO AL LECTOR
 



¡VÁ­LA­ME Dios, y con cuán­ta gana de­bes de es­tar es­pe­ran­do aho­ra, lec­tor ilus­tre o quier ple­be­yo, este pró­lo­go, 
cre­yen­do ha­llar en él ven­gan­zas, ri­ñas y vi­tu­pe­rios del au­tor del se­gun­do Don Qui­jo­te, 
digo, de aquel que di­cen que se en­gen­dró en Tor­de­si­llas y na­ció en Ta­rra­go­na! 
Pues en ver­dad que no te he de dar este con­ten­to, 
que, pues­to que los agra­vios des­pier­tan la có­le­ra en los más hu­mil­des pe­chos, en el mío ha de pa­de­cer ex­cep­ción esta re­gla. 
Qui­sie­ras tú que lo die­ra del asno, del men­te­ca­to y del atre­vi­do, pero no me pasa por el pen­sa­mien­to: 
cas­tí­gue­le su pe­ca­do, con su pan se lo coma y allá se lo haya. 
Lo que no he po­di­do de­jar de sen­tir es que me note de vie­jo y de man­co, 
como si hu­bie­ra sido en mi mano ha­ber de­te­ni­do el tiem­po, que no pa­sa­se por mí, 
o si mi man­que­dad hu­bie­ra na­ci­do en al­gu­na ta­ber­na, 
sino en la más alta oca­sión que vie­ron los si­glos pa­sa­dos, los pre­sen­tes, ni es­pe­ran ver los ve­ni­de­ros. 
Si mis he­ri­das no res­plan­de­cen en los ojos de quien las mira, son es­ti­ma­das a lo me­nos en la es­ti­ma­ción de los que sa­ben dón­de se co­bra­ron: 
que el sol­da­do más bien pa­re­ce muer­to en la ba­ta­lla que li­bre en la fuga, 
y es esto en mí de ma­ne­ra, que si aho­ra me pro­pu­sie­ran y fa­ci­li­ta­ran un im­po­si­ble, 
qui­sie­ra an­tes ha­ber­me ha­lla­do en aque­lla fac­ción pro­di­gio­sa que sano aho­ra de mis he­ri­das sin ha­ber­me ha­lla­do en ella. 
Las que el sol­da­do mues­tra en el ros­tro y en los pe­chos, es­tre­llas son 
que guían a los de­más al cie­lo de la hon­ra, y al de de­se­ar la jus­ta ala­ban­za; 
y hase de ad­ver­tir que no se es­cri­be con las ca­nas, sino con el en­ten­di­mien­to, el cual sue­le me­jo­rar­se con los años. 



He sen­ti­do tam­bién que me lla­me in­vi­dio­so y que como a ig­no­ran­te me des­cri­ba qué cosa sea la in­vi­dia; 
que, en re­a­li­dad de ver­dad, de dos que hay, yo no co­noz­co sino a la san­ta, a la no­ble y bie­nin­ten­cio­na­da. 
Y sien­do esto así, como lo es, no ten­go yo de per­se­guir a nin­gún sa­cer­do­te, y más si tie­ne por aña­di­du­ra ser fa­mi­liar del San­to Ofi­cio; 
y si él lo dijo por quien pa­re­ce que lo dijo, en­ga­ñó­se de todo en todo, 
que del tal ado­ro el in­ge­nio, ad­mi­ro las obras y la ocu­pa­ción con­ti­nua y vir­tuo­sa. 
Pero en efec­to le agra­dez­co a este se­ñor au­tor el de­cir que mis no­ve­las son más sa­tí­ri­cas que ejem­pla­res, pero que son bue­nas; 
y no lo pu­die­ran ser si no tu­vie­ran de todo. 



Pa­ré­ce­me que me di­ces que ando muy li­mi­ta­do y que me con­ten­go mu­cho en los tér­mi­nos de mi mo­des­tia, 
sa­bien­do que no se ha de aña­dir afli­ción al afli­gi­do y que la que debe de te­ner este se­ñor sin duda es gran­de, 
pues no osa pa­re­cer a cam­po abier­to y al cie­lo cla­ro, en­cu­brien­do su nom­bre, fin­gien­do su pa­tria, 
como si hu­bie­ra he­cho al­gu­na trai­ción de lesa ma­jes­tad. 
Si por ven­tu­ra lle­ga­res a co­no­cer­le, dile de mi par­te que no me ten­go por agra­via­do, que bien sé lo 
que son ten­ta­cio­nes del de­mo­nio, y que una de las ma­yo­res es po­ner­le a un hom­bre en el en­ten­di­mien­to 
que pue­de com­po­ner y im­pri­mir un li­bro con que gane tan­ta fama como di­ne­ros y tan­tos di­ne­ros cuan­ta fama; 
y para con­fir­ma­ción des­to, quie­ro que en tu buen do­nai­re y gra­cia le cuen­tes este cuen­to: 



Ha­bía en Se­vi­lla un loco que dio en el más gra­cio­so dis­pa­ra­te y tema que dio loco en el mun­do, 
y fue que hizo un ca­ñu­to de caña pun­tia­gu­do en el fin, y en co­gien­do al­gún pe­rro en la ca­lle, 
o en cual­quie­ra otra par­te, con el un pie le co­gía el suyo, y el otro le al­za­ba con la mano, 
y como me­jor po­día le aco­mo­da­ba el ca­ñu­to en la par­te que, so­plán­do­le, le po­nía re­don­do como una pe­lo­ta; 
y en te­nién­do­lo des­ta suer­te, le daba dos pal­ma­di­tas en la ba­rri­ga y le sol­ta­ba, di­cien­do a los cir­cuns­tan­tes, que siem­pre eran mu­chos: 
«¿Pen­sa­rán vues­tras mer­ce­des aho­ra que es poco tra­ba­jo hin­char un pe­rro?». 
¿Pen­sa­rá vues­tra mer­ced aho­ra que es poco tra­ba­jo ha­cer un li­bro? 



Y si este cuen­to no le cua­dra­re, di­rás­le, lec­tor ami­go, este, que tam­bién es de loco y de pe­rro: 



Ha­bía en Cór­do­ba otro loco, que te­nía por cos­tum­bre de tra­er en­ci­ma de la ca­be­za un pe­da­zo de losa de már­mol o un can­to no muy li­via­no, 
y en to­pan­do al­gún pe­rro des­cui­da­do, se le po­nía jun­to y a plo­mo de­ja­ba caer so­bre él el peso. 
Amohi­ná­ba­se el pe­rro y, dan­do la­dri­dos y au­lli­dos, no pa­ra­ba en tres ca­lles. 
Su­ce­dió, pues, que en­tre los pe­rros que des­car­gó la car­ga fue uno un pe­rro de un bo­ne­te­ro, a quien que­ría mu­cho su due­ño. 
Bajó el can­to, dio­le en la ca­be­za, alzó el gri­to el mo­li­do pe­rro, vio­lo y sin­tió­lo su amo, 
asió de una vara de me­dir y sa­lió al loco y no le dejó hue­so sano; 
y cada palo que le daba de­cía: «Pe­rro la­drón, ¿a mi po­den­co? ¿No vis­te, cruel, que era po­den­co mi pe­rro?». 
Y re­pi­tién­do­le el nom­bre de po­den­co mu­chas ve­ces, en­vió al loco he­cho una alhe­ña. 
Es­car­men­tó el loco y re­ti­ró­se, y en más de un mes no sa­lió a la pla­za; 
al cabo del cual tiem­po vol­vió con su in­ven­ción y con más car­ga. 
Lle­gá­ba­se don­de es­ta­ba el pe­rro, y mi­rán­do­le muy bien de hito en hito, y sin que­rer ni atre­ver­se a des­car­gar la pie­dra, de­cía: «Este es po­den­co: ¡guar­da!». 
En efe­to, to­dos cuan­tos pe­rros to­pa­ba, aun­que fue­sen ala­nos o goz­ques, de­cía que eran po­den­cos, y, así, no sol­tó más el can­to. 
Qui­zá de esta suer­te le po­drá acon­te­cer a este his­to­ria­dor, 
que no se atre­ve­rá a sol­tar más la pre­sa de su in­ge­nio en li­bros que, en sien­do ma­los, son más du­ros que las pe­ñas. 



Dile tam­bién que de la ame­na­za que me hace que me ha de qui­tar la ga­nan­cia con su li­bro, 
no se me da un ar­di­te, que, aco­mo­dán­do­me al en­tre­més fa­mo­so de La pe­ren­den­ga, 
le res­pon­do que me viva el vein­te y cua­tro mi se­ñor, y Cris­to con to­dos. 
Viva el gran con­de de Le­mos, cuya cris­tian­dad y li­be­ra­li­dad, bien co­no­ci­da, con­tra to­dos los gol­pes de mi cor­ta for­tu­na me tie­ne en pie, 
y ví­va­me la suma ca­ri­dad del ilus­trí­si­mo de To­le­do, don Ber­nar­do de San­do­val y Ro­jas, y si­quie­ra no haya em­pren­tas en el mun­do, 
y si­quie­ra se im­pri­man con­tra mí más li­bros que tie­nen le­tras las co­plas de Min­go Re­vul­go. 
Es­tos dos prín­ci­pes, sin que los so­li­ci­te adu­la­ción mía ni otro gé­ne­ro de aplau­so, 
por sola su bon­dad, han to­ma­do a su car­go el ha­cer­me mer­ced y fa­vo­re­cer­me, 
en lo que me ten­go por más di­cho­so y más rico que si la for­tu­na por ca­mi­no or­di­na­rio me hu­bie­ra pues­to en su cum­bre. 
La hon­ra pué­de­la te­ner el po­bre, pero no el vi­cio­so; la po­bre­za pue­de anu­blar a la no­ble­za, pero no es­cu­re­cer­la del todo; 
pero como la vir­tud dé al­gu­na luz de sí, aun­que sea por los in­con­ve­nien­tes y res­qui­cios de la es­tre­che­za, 
vie­ne a ser es­ti­ma­da de los al­tos y no­bles es­pí­ri­tus, y, por el con­si­guien­te, fa­vo­re­ci­da. 



Y no le di­gas más, ni yo quie­ro de­cir­te más a ti, sino ad­ver­tir­te que con­si­de­res que esta se­gun­da par­te de Don Qui­jo­te 
que te ofrez­co es cor­ta­da del mis­mo ar­tí­fi­ce y del mes­mo paño que la pri­me­ra, y que en ella te doy a don Qui­jo­te di­la­ta­do, 
y fi­nal­men­te muer­to y se­pul­ta­do, por­que nin­gu­no se atre­va a le­van­tar­le nue­vos tes­ti­mo­nios, 
pues bas­tan los pa­sa­dos y bas­ta tam­bién que un hom­bre hon­ra­do haya dado no­ti­cia des­tas dis­cre­tas lo­cu­ras, 
sin que­rer de nue­vo en­trar­se en ellas: 
que la abun­dan­cia de las co­sas, aun­que sean bue­nas, hace que no se es­ti­men, y la ca­res­tía, aun de las ma­las, se es­ti­ma en algo. 
Ol­vi­dá­ba­se­me de de­cir­te que es­pe­res el Per­si­les, que ya es­toy aca­ban­do, y la se­gun­da par­te de Ga­la­tea. 
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